
Wie im en Testament hat die Königsherrschaft ist SIE die Geschichte Christi, der uns das Reich
Gottes ıne Entsprechung 1mM Gottes ber ottes gebracht und den Zugang ıhm eröffnet
auch Was olk Gjottes ist, mul 1Im Lichte des LIECU- hat. Predigt und Glaubensunterweisung, die sıch
testamentlichen Heilsereign1isses 1901 gesagt WeTI - daran orlentieren, erhalten Lebendigkeit, An-
den Kirche als Oolk ottes ist nicht einfach schaulıchkeıt, Konzentration er Heilswahrhe!i-
identisch mıt dem Gottesreich Sıe ist vielmehr in ten un richtige Akzente Tür den Inhalt der Ver-
dem Spannungsfeld zwıischen Hiımmelfahrt un kündigung. Martın Richenhagen
Parusie, zwischen schon jetzt und noch nıcht, jJener
Qln dıie Kräfte un en der endgültig
kommenden Gottesherrschaft wirksam sınd. Sie
nımmt teıl dem dynamischen Charakter des
Gottesreiches, indem die Herrschaft ottes BC-
kommen ist, kommen wird und zugleich ImMmMmerzu
OMmM! Von dieser heilsgeschichtliıchen Dynamık
her muß die Kirche verstanden werden als das
wandernde Gottesvolk, als das INan sie eute
SEINC sieht.
Noch weniger als 1Im en Testament wird Im
Neuen Testament die Totalıtät der Königsherr-
cchait (jottes über die J. Welt und dıe Univer-
osalıtät des göttlıchen Heilswillens dadurch VC1-

dunkelt, da (3 ott siıch ein olk geschaffen hat,
das sich seiner Herrschaft unterwirit. Ist dieses
Volk sich schon berufen AQUS allen Öölkern,
Stämmen und Natıonen hat die Heıilsge- Literatur Ehefragen
schichte ach Christus ausdrücklich das Ziel, 1m
Gottesvolk des künftigen Reiches alle Menschen Hıer soll keıin Überblick über die CUCTIC Ehelitera-

versammeln. Diese Versammlung wird att- tur geboten werden. Einige Regale » überschauen«
nden In einer N, verklärten Welt. kann der Seelsorger schließliıch In einer Buchhand-
Was In der Geschichte geschieht, ist vieldeutig und Jung oder be1i einer nächsten Pastoralkoniferenz,

ihm das N Oortiment auf breiten Tischenkann Oft auf mannıgfache Weise interpretiert
werden. Trst reCc wWwWenNnnNn dieses Geschehen als VOTLT die Nase gelegt wird. Da wırd uch gleich
e1Ilstal Von Gott ommt, eröffnet dieses Ge- erkennen, da ß sich bel den meılsten Ehebüchern

ine immer NCeUC Wiederholung dessen handelt,heimnis NUur den ugen des aubens, der VOI
Gottes e1s! gewirkt ist. Sobald ber der Glaube Was schon längst weıß;: eLiwas nüchterner und
en olches Geschehen als Heilsereignis verstanden sachliıcher vielleicht als früher, ber weder 1m An-

satz noch In der Aussage NeCUu Nun braucht 1e85hat, ‚pricht das aus ın einer Weise, die Sanz VO:  -
selbst die Form eines lobpreisenden Bekenntnisses noch keın Werturteıil sSe1nN, enn weder die
gewinnt. Der Glaube sieht ber NIC. NUr soliert biologisch-psychologischen Grundlagen noch dıe
eIn einzelnes Heıilsereignis der isolierte einzelne geistliıche Wirklichkeit der Ehe unterlıegen einem
Heilsereignisse. Ihm eröffnet siıch uch der 7u- schnellen Wandel, da ß hier ohl berechtigter-
sammenhang, der VO  - Gott her zwıischen den eIn- welse die gültıgen Erkenntnisse immer wieder 1TeUu

zelnen aten Gottes ın der Geschichte besteht: Es bedacht un ausgesprochen werden mussen. Und
Töffnet sich ihm die Heilsgeschichte in ihrer ich meıne, daß dies In jedem der beiden genannten
Tendenz auf die vollendete Gottesherrschaft hın Bereiche (1im anthropologischen WIe uch im
N0 entstehen bereıts iIm en Testament aubens- geistliıchen) in den letzten dreißig Jahren uch mıiıt
bekenntnisse als Summarıen der Heilsgeschichte. 1e] Geschick und Erfolg wurde. ber eben,
Die christlichen Bekenntnistormeln handeln VOL geschah ın jedem der beiden Bereiche, und Was

allem vVvoNn dem Heıilswirken ottes In Jesus nrı1- fehlte, WAar die letzte Einheıit. Natürlich versuchte
S{US. Jedes Bekenntnis erhebt uch den An- INan uch die Verbindung, da der dort
spruch, der in den Geschichtstaten ottes ZU reCc mystifizierend. ber Was half 1es alles,
Ausdruck kommt daß der ensch siıch der Herr- solange I1Nan letztlich Sexualnormen einem recht
schaft Gottes und damıt seiner Liebe auslıefert. fragwürdigen Naturbegriff unterzuordnen
Nichts anderes als das bekenntnishafte Weıiıter- Man spürte doch gerade den besten der Ehebücher

und Verkünden der Großtaten ottes In d} daß ihre Autoren einem bestimmten Punkt
der Heilsgeschichte sınd die cChrıstliıche Predigt und nıcht mehr aussagten, Was SIE dachten Das Pro-
die christliche Glaubensunterweisung. Es ist dar- krustesbett WAar deutlich spürbar. SO begnügen

unerläßlich, da ß rediger und Katecheten ıne WIT uns mit dem 1INnwels auftf einige wenige Werke,
klare und richtige Vorstellung Von der Heılsge- die UrCc. ihre allgemeıne Bedeutung hervortreten
chichte haben Heıilsgeschichte ist die Geschichte oder dıie sıch In besonderer Weise einen Neu-
der Grundlegung, Ausbreitung und Vollendung ansatz ZUT Überwindung des noch verbliebenen
des Reiches ottes VOoxh der Erschaffung der Welt Dualısmus bemühen Im Anschluß daran soll auf
bis ihrer Vollendung. Auf ihrem Höhepunkt eın Problem eigens eingegangen werden.

187



Eın Handbuch der Elternbildung sten Fachleuten die eigentlichen Materialien
Mıiıt besonderer Freude erwähnen WIr erster den Ehe- un:! Erziehungsfragen dargeboten. Hier
Stelle en umfassendes Handbuch der Elternbil- erscheint DUn sehr deutlich das eigene Kolorit,
dung), das soeben unter dem atrona des Famı- ber uch die verschiedene Qualıität der einzelnen
lıenbundes der deutschen Katholıken, des atho- Beıiträge. Verschiedene Schulmeinungen kommen
iıschen Famıiıliıenverbandes Österreichs SOWIe der ZUT Geltung; SIE vermitteln ber dadurch uch e1n
schweizerischen Arbeıtsgemeinschaft für katholi- objektiveres ıld VO  - der eıte, ıIn der sich heute
sche Elternschulung erschıenen ist. Die Not- der Dıalog unter Christen entfalten kann Miıtten
wendigkeıt eines olchen Werkes bedari keines Be- durch die verschiedenen Ansätze und Themen
welses. Was Bundeskanzler Dr. aus In seinem zieht sich NU:  =; aber doch etiwas WIe INne gemeln-

'aume Überzeugung, und das ist das zweıte, WasVorwort schreibt, ist ohl en Einsichtigen klar
»Jede Form gesellschaftliıcher esundung und dem Handbuch der 1e der Beıträge eıne
ethischer Neuorientierung muß zunachs VO'  > der gEWISSE Eıinheıt sichert. Es ist NIC! leicht,

bestimmen, WOrIn diese Gememsamkeit lıegt.Famlılıe ihren usgang nehmen.« Und diese
Erneuerung kann 1Ur gelingen, »Wenn die Ehe- Doch nl uNns scheinen, selen die gleichen
partner, besonders ber die Jungen Menschen, die Grundanliegen, dıe uch In den Verhandlungen

des Onzıls den Ehefragen deutlich hervor-den Entschluß gefaßt haben, eiIne Famlılıe grün-
den, uch mıiıt en Erkenntnissen der modernen traten das Bemühen, die Spannung zwischen DE
Wiıssenschaft, der ädagogık, der Sozlalethık, der sonaler J1e und Geschlechtlichkeit In der Ehe:

auffassung überwinden, und das Bestreben, denPsychologie, der Medizin und der Oraltheolo-
g1eEin Handbuch der Elternbildung  sten Fachleuten die eigentlichen Materialien zu  Mit besonderer Freude erwähnen wir an erster  den Ehe- und Erziehungsfragen dargeboten. Hier  Stelle ein umfassendes Handbuch der Elternbil-  erscheint nun sehr deutlich das eigene Kolorit,  dung!, das soeben unter dem Patronat des Fami-  aber auch die verschiedene Qualität der einzelnen  lienbundes der deutschen Katholiken, des katho-  Beiträge. Verschiedene Schulmeinungen kommen  lischen Familienverbandes Österreichs sowie der  zur Geltung; sie vermitteln aber dadurch auch ein  schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für katholi-  objektiveres Bild von der Weite, in der sich heute  sche Elternschulung erschienen ist. Die Not-  der Dialog unter Christen entfalten kann. — Mitten  wendigkeit eines solchen Werkes bedarf keines Be-  durch die verschiedenen Ansätze und Themen  weises. Was Bundeskanzler Dr. J. Klaus in seinem  zieht sich nun aber doch so etwas wie eine gemein-  same Überzeugung, und das ist das zweite, was  Vorwort schreibt, ist wohl allen Einsichtigen klar:  »Jede Form gesellschaftlicher Gesundung und  dem Handbuch trotz der Vielfalt der Beiträge eine  ethischer Neuorientierung muß zunächst von der  gewisse Einheit sichert. Es ist nicht leicht, genau zu  bestimmen, worin diese Gemeinsamkeit liegt.  Familie ihren Ausgang nehmen.« Und diese  Erneuerung kann nur gelingen, »wenn die Ehe-  Doch will uns scheinen, es seien die gleichen  partner, besonders aber die jungen Menschen, die  Grundanliegen, die auch in den Verhandlungen  des Konzils zu den Ehefragen deutlich hervor-  den Entschluß gefaßt haben, eine Familie zu grün-  den, auch mit allen Erkenntnissen der modernen  traten: das Bemühen, die Spannung zwischen per-  Wissenschaft, der Pädagogik, der Sozialethik, der  sonaler Liebe und Geschlechtlichkeit in der Ehe-  auffassung zu überwinden, und das Bestreben, den  Psychologie, der Medizin und der Moraltheolo-  gie ... vertraut gemacht werden«. Aus dieser Ein-  Gewissensentscheid des einzelnen in Ehe- und  sicht hat man schon längere Zeit weitherum die  Erziehungsfragen den nötigen Freiheitsraum zu  sichern. Man lese die Beiträge von Georg Scherer,  Konsequenzen gezogen. Überall versucht man,  durch Ehe- und Elternseminare einen möglichst  Alois Müller, Maria Bührer, Peter Krau oder  weiten Kreis von Menschen zu bilden. Das ruft  Alois Sustar, und man wird das eben Gesagte in  bezug auf die Ehe durchgängig bestätigt finden.  aber dringend nach einer entsprechenden Schulung  der dafür Engagierten. Das Handbuch richtet sich  Wie überzeugend und klar wirkt z. B. das kleine  darum an alle, die in irgendeiner Form an der  Kapitel »Ehe in theologischer Sicht« von A. Mül-  ler. Wo findet man auf zwölf Seiten eine ebenso  Ehevorbereitung oder an der Elternbildung mit-  verantwortlich sind: an Priester, Ärzte, Pädagogen  umfassende und zugleich wesentliche Darstellung,  und insbesondere an Leiter und Referenten von  die mit Einschluß der ethischen Grundnormen  Ehekursen. Keiner von uns kann mehr allein alle  alles sagt? Auf G. Scherers Anthropologie der  Gebiete überblicken. Ein Dialog der Partner und  Geschlechtsgemeinschaft kommen wir noch zu-  eine Zusammenschau der verschiedenen Stand-  rück. Für die Materialien zur Familienbildung  punkte drängt sich auf. Kann das ein Handbuch  (zweiter Band) mit den vorwiegend pädagogischen  mit fünfzig Mitarbeitern leisten? Da liegt doch  Fragen hält sich der Rezensent zu einem Urteil  das große Problem eines solchen Gemeinschafts-  nicht für genügend kompetent. Überzeugend  unternehmens. Selbstverständlich spürt man auch  wirkt aber doch die Tatsache, daß hier durch und  in diesem Handbuch deutlich die verschiedenen  durch Ernst gemacht wird mit der Einsicht, daß  alle Erziehung die Erziehung der Erzieher voraus-  Autoren, die daran gearbeitet haben; trotzdem ist  aber aus zweifachem Grunde mehr als eine bloß  setzt. Das Werk bietet eine große Fülle von Mate-  äußere Buchbindereinheit geworden.  Einmal  rial, es gibt eindringliche Hinweise zum richtigen  Verhalten, und doch werden keine einfachen  durch die Anlage des Werkes: Im ersten Teil wird  gezeigt, was Elternbildung im Rahmen der Er-  Rezepte verabfolgt. »Was hic et nunc richtig und  wachsenenbildung überhaupt sein soll und sein  notwendig ist für die existentielle Verwirklichung  der Ehe, können nur die Verheirateten selber beur-  kann. Ein hervorragender Beitrag von J. Duss-von  Werdt erweist die Selbständigkeit und Werthaftig-  teilen, und sie müssen das Wagnis der Entschei-  keit der Ehe als Ausgangspunkt für die ganze  dung eingehen: nach bestem Wissen und Gewissen  zu handeln, und dies dann auch in Verantwortung  Bildungsarbeit.  Duss entwirft sozusagen den  Grundplan, in dem die Materialien des gesamten  zu übernehmen. Die Gewissensbildung ist gegen-  Werkes einzubauen sind. Der zweite Teil steht  wärtig vielleicht die dringlichste Aufgabe der  Seelsorge, der Eltern, der Andragogik, aber auch  unter der einheitlichen Autorschaft von J. A.  Hardegger und bringt eine ausführliche Methodik  die den Ehepartnern gemeinsame Aufgabe: mit-  der Ehe- und Elternbildung. Eine ganz der Praxis  einander und in gegenseitiger Hilfe die sittliche  Reife des mündigen Christen zu erlangen« (Maria  zugewandte Handreichung für die Bildungsarbeit!  Neben grundsätzlichen Überlegungen findet man  Bührer, Bd. I., 305). Dazu bietet das Handbuch  eine Fülle von Anregungen zur praktischen Ge-  der Elternbildung einen hervorragenden Beitrag;  statt vielerlei zu kaufen, wäre dem Seelsorger mit  staltung von Gruppengesprächen und Kursen.  Man staunt über die Vielfalt der Möglichkeiten,  der Anschaffung und dem Studium eines solchen  die unter ganz verschiedenen Voraussetzungen  Werkes am besten gedient.  bisher entwickelt wurden und die jedem Interes-  sierten neue Ideen vermitteln. Auf diesem Funda-  1J. A. HARDEGGER (Hrsg.), Handbuch der Eltern  ment werden im dritten Teil von den verschieden-  bildung Bd. I und II, Einsiedeln 1966.  188vertraut gemacht werden«. Aus dieser Eın- GewıIissensentscheid des einzelnen in Ehe- und
sicht hat INan schon Jängere eıt weitherum die Erziıehungsiragen den nötigen Freiheitsraum

sichern. Man lese die Beiträge VO'  ; eorg Scherer,Konsequenzen BeZOSCH Überall versucht INan,
UrC| Ehe- und Elternseminare einen möglıchst Aloı1s Müller, Marıa Bührer, eier Krau der
weıiten Kreılis VOIl Menschen bılden Das ruft OIS Sustar. und INa wıird das ben Gesagte In

ezug auf die Ehe durchgängig bestätigt finden.ber dringend nach einer entsprechenden chulung
der dafür Engagıierten. Das andbuc. ıchtet sıch Wie überzeugend und klar WIT. das kleine
darum alle, dıe In irgendeiner Form der Kapıtel» In theologischer Sicht« VOIl Mül  E

ler. Wo INan auf zwoölf Seıiten 1ne ebensoEhevorbereitung oder der Elternbildung mıiıt-
verantwortlich SInd: Priester, Ärzte, Pädagogen umfassende und zugleich wesentliche Darstellung,
un! insbesondere Leıiter un Referenten VOoNn die mıiıt Einschluß der ethiıschen Grundnormen
Ehekursen. Keıiner VO:  - uNns kann mehr alleın alle es sag! Auf Scherers Anthropologie der
Gebiete überblicken. Eın Dıalog der Partner und Geschlechtsgemeinschaft kommen WITr noch ZU-

ıne Zusammenschau der verschiedenen Stand- rück Für die Materıalıen ZUTLT Familienbildung
punkte rängt sich auf. Kan das eın andbuc| (zweıiter an mıiıt den vorwliegend pädagogischen
mıit fünfzig Mitarbeitern leisten ? Da lıegt doch Fragen hält sıch der Rezensent einem el
das große Problem eines olchen Gemeiminschafts- NIC| für genügend kompetent. Überzeugend
unternehmens. Selbstverständlich spur‘ IMNan uch wirkt ber doch die atsache, daß hier durch und
IN diesem andbuc deutlich die verschledenen durch ITNSsS gemacht wird mıiıt der Einsıicht, daß

alle rzıehung die Erziehung der FErzieher VOTQaUS-Autoren, die daran gearbeıtet aben; rotzdem ist
ber aQus zweıifachem runde mehr als 1ne blo(ß3 EeTZ! Das Werk bietet ıne große Fülle VON Mate-
äaußere Buchbindereinheit geworden. Eınmal rlal, g1bt eindringliche Hınweilse ZU richtigen

Verhalten, und doch werden keine einfachendurch die Anlage des Werkes: Im ersten 'eı1ıl wird
gezelgt, Was Elternbildung 1m Rahmen der Er- Rezepte verabfolgt. »Was hıic et NUNC richtig und
wachsenenbildung überhaupt Nalel soll und sein notwendig ist für dıie ex1istentielle Verwirklichung

der Ehe, können 11UT dıie Verheirateten SE EeUr-kann. Eın hervorragender Beıtrag VON UsSS-von
Werdt erweiıst dıe Selbständigkeıt un Werthafitıg- teılen, un s1Ie muUssen das agnıs der Entschei-
keıt der Ehe als Ausgangspunkt für die I1 dung eingehen: nach bestem Wiıssen und Gew'Issen

handeln, und 1€eS dann uch In VerantwortungBildungsarbeıt. Duss eNtWIr SOZUSagcCNH den
Grundplan, ıIn dem die Matert1aliıen des gesamten übernehmen. DIiIe GewIissensbildung ist
Werkes einzubauen Ssind. Der zweiıte eıl ste. wärtig vielleicht die dringlichste Aufgabe der

Seelsorge, der Eltern, der Andragogık, ber uchunter der einheitlichen Autorschaft VO'  —

Hardegger und bringt ıne ausführliche die den Ehepartnern gemeinsame Aufgabe mit:
der Ehe- und Elternbildung. Eıne Yanz der Praxis einander und ıIn gegenseltiger die sittliche

eıle des mündıgen Christen erlangen« (Marlazugewandte Handreichung für die Bıldungsarbeıit!
en grundsätzliıchen Überlegungen findet I11an Bührer, I’ 305). Dazu biletet das Handbuch
1ne Fülle VO  e Anregungen ZUT pra)  ischen Ge- der Elternbildung einen hervorragenden Beıtrag;

vielerle1 kaufen, wäre dem Seelsorger mitstaltung VO  } Gruppengesprächen und Kursen.
Man staunt über die Vielfalt der Möglıichkeiten, der Anschaffung und dem Studium eines solchen
die unter ganz verschiedenen Voraussetzungen Werkes besten gedient.
bisher entwickelt wurden und die jedem nteres-
sierten NEUE Ideen vermitteln. Auf diesem unda- HARDEGGER (Hrsg.), AandDuUuc: der Eltern
ment werden 1Im dritten eıil VO'  - den verschlieden- bildung und IL, Einsi:edeln 1966
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feiert INan wleder erotische ÖOrglen In kultischerWährend sıch das ‚ben besprochene Handbuch
vorwiegend dıe für die Bildung Verantwort- Persiflage. Die Antwort auf diese Verzerrungen
ıchen richtet, g1bt der Verlag Wort und Werk in kann nach Scherer 1L1UTE gegeben werden, WLn WIT
Köln unte! dem Titel des Lebens? eın sehr uns eın positives Ethos der Sexualıtät und Ehe
ansprechendes kleines Sammelwerk heraus, das bemühen, das konsequent auf der personalen

1e gründet » Diıie Ehe ist personale Jlebesge-unmittelbar für Eheleute und ern bestimmt ist.
Das Buch ist ganz aus der Praxıs der Eheberatung meınschaft, die ihren ‚WEeC. und ihr 1e] in sich
heraus gewachsen. Es nenn die wirkliıchen Nöte selber hat. DIie ıhr eigentümlıche Weise der KT-
der Eheleute In der Lebensmitte und zeigt Sal kenntnıis, ihre Hoffnungsstruktur, ihre vorbehalt-
bare Wege iıhrer Überwindung. Der Vorteıiıl lose Hıngabe, ihre Eıinheıt In der Wiırgestalt des

Ehele1bes, das es ist, amı sel, 1e' als J1e'lıegt uch Jler iın der Ompetenz, mıt der einzelne
Autoren (es sind bekannte Namen) auf kürzestem Denn ın iıhr ergreıilt den Menschen das Geheimnıiıs
Raum In einfacher, einprägsamer Form Wesent- des Seins selber, das sıch uns In Jesus TISLUS als
lıches Daneben zeigt sıch der Nachteıiıl der unendlıche Liebesgemeinnschaft geoffenbart hat.
bunten Vielfalt hlıer noch stärker, weıl für manche Weıl die Ehe selbstzwecklıche Liebesgemeinschaft

ist, darum ist iıhr der Auftrag zuteıl geworden, Ineıträge der Raum doch eın ist
Kındern fruchtbar SEIN. « Scherers uch ist keın

Dem (GJanzen der Ehe Volksbuch Es ordert gEWISSES Verständnıis für
phiılosophische Überlegungen. ber ist este-sınd VOT em wel Bücher verpflichtet, dıe hler

esondere Erwähnung verdienen. Eheliche 'art- en klar. Das oMmMm: einem wohltuend ZU

Bewußtseın, WEeNnNn Ial ein anderes Werk danebennerschaft® VO:  — agern erscheıint In der J1ebten
Auflage (68 Tausend) überarbeıtet und bedeutend hält, das sıch Unrecht Metaphysik des SCXUS®

nenn:' Zum uCcC stellt der Verfasser gleicherweıtert. Der große Erfolg ist voll berechtigt. Es
ang klar, dalß unter Metaphysık NIC. dieist IM Augenblick katholischerseıts das este uch

Der dıe Ehe als Lebens- und Geschlechtsgemein- etzte philosophiısche Fragestellung meınt, SOUOI1-

dern » . das, Was als Möglichkeıt eines N1C! DUrcchafit. Hıier wird vollkommen TNst gemacht mıiıt
der Einzigartigkeıit des Menschen als e1b- und physıschen Erlebnisses, als transpsychologisches

und transphysiologisches TIeDNIS AaUus einer LehreGeschlechtswesen. ögen sich zwıischen ensch
der vielfältigen Seinszustände hervorgehen kann«und Tier och manche Vergleichspunkte CI SC-

ven, dank der personalen Einheıit un: Ganzheıt 10) Man würde UNSCICS Erachtens das uch her
eine Gnosıs, enn ıne Metaphysık des SEeXuSsdes Menschen ist seine Leiblichkeıit und seine CXU-
CN Das uch stellt siıch der psychoanalytı-alıtät VON der » Wurzel her, VOox Grund auf ine

andere als die des Tieres«. Die spezifisch mensch- schen Betrachtungsweisee} »} _ .eben weıl
eute die Psychoanalyse mıt einer geradezu ämo-ıche Art der Sexualıtät besteht ıIn der Offenheıit

verantwortlicher Gestaltung un: Sinngebung, nıschen Inversion auf ine sub-personale Urmacht
des SeXus abhebt, muß INan dieser iıne andere,Gerade darın zeıgt siıch der tiefe Unterschied ZUT
nämlıch metaphysısche Urmacht entgegense'instinktgebundenen Sexualıtät des TIieres. DIe Eın-

sicht In die Notwendigkeıt einer normatıven Ge- wobel die erstgenannte als deren Degradiıerung
und Depravierung erscheint« ı Der Christtaltung des Sexualverhaltens WAar vielleicht
kann dieses Buch NIC. der » Lichtseite« derwissenschaftlich nıe klar WIe eute. ‚ugleı1c!

weıß INan ber uch die kulturgeschichtliche Sexualtheorien zurechnen: Es steht der christlich-
ethischen Normierung der Sexualıtät, uch derAbhängigkeit dieser Sinngebung un: Gestaltung.

Dieser rage nach dem umfassenden Innn und Ehe, kaum DOSItLV gegenüber (284-287; 297—-300)
Es ist voller Gelehrsamkeıt und vermuttelt demVerständnis der Sexualıtät ist uch dıe hervor-

agende Studie VO'  - eOrg Scherer, FEhe Im Hori- Sexologen ıne Fülle VOIl Materı1al, wobel ber
zont des Seins*, gew1ldmet. Scherers SaNzZeCS Bemütu- hoffen ist, die Interpretation se1 auf anderen Ge-

bleten weniger schillernd und UNgSCHAU, als belihen ıchtet sıch darauf, eın positives OS der Ehe
begründen. Kr beklagt N1IC! unrecht, daß und christliıcher Theologıie (297l) Zur Seel-

steuert das Werk nichts beiInNan In der christlichen Tradıtion allzulange dıe
speziınlisch-menschlichen erte der Sexualıtät nıcht Man wiıird vielleicht einwenden, Was die Ansätze
genügen erkannt habe. Irgendwie begegnen WIT Von Gagerns un Scherers betreffe, selen diese ber

doch N1IC NCU, INan iinde sie bereıts In frühererIn der Kulturgeschichte immer wieder wel fal-
schen Bemühungen, die Sexualıtät melistern: katholischer Ehelıteratur. Das ist durchaus richtig;
Auf der inen Seıite wird das Heil In der Verne!l- ber entweder wurden solche Autoren verurteıilt
NUnNg und Abtötung der Sexualıtät gesucht, auf der Doms, Michel), der beIl andern 1e es beım
andern e1lte hofft INall Erfüllung In einer rausch-

2 Miltte des Lebens (Ehe nd Familie In der Bewährung)haften Preisgabe der personalen Individualıtät.
OÖln 965Gewisse Tendenzen der Gegenwart zeigen In

FRHR. VO  Z GAGERN, elıche PartnerschaftIhren Auswirkungen ıne verblüffende Ähnlichkeit (Die FEhe als Lebens- Un Geschlechtsgemeinschaft),mıiıt den genannten Mißverständnissen der Antike. München 1963
50 äßt sich twa beobachten, WwWIe die sexuelle ust SCHERER, ’he Im Horizont des Seins, Essen 965
unabhängig VO:  } der personalen egegnung, SOZU- EVOLA, Metaphysik des SEXUS, Übersetzung aus

» dinghaft«, konsumuiert wIird. Anderseı dem Italienischen, Stuttgart 1962
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bloßen Ansatz. DIiIe Bedeutung der Arbeiten Von Ste In maßgebenden TIraktaten ZUrTr Sexual.
Gagerns und Scherers lıegen darın, da ß S1e den moral. Kern un Fundament dieser SanNnzen Argusaiz kKonsequent DIS In alle Fragen des ehelichen mentatıon liegt In der Wesensbestimmung des
OS durc  alten. Das zeigt sıch deutlich in der AaCTIUSs marıtalıs. Ist dıe herkömmliche BestimmungStellung ZUrTr richtig, d ist der Geschlechtsakt als aCc{us

humanus In seiner objektiven Aktstruktur Immer
rage der eburtenregelung un! wesenhaft Zeugungsakt, ann ist und bleibt
Das dornige Problem ist kırchenlehramtlich immer jede Antıkonzeption widersprüchlich, ann hilft
noch NIC. entschıeden Seit meinem letzten Litera- keine un gar NIC. (Meiner persOnlıchen
turbericht ZuU ema (Concilium [1965] 41 Überzeugung nach ist dann ber uch die Zeıt-
erschien als wichtigstes Dokument die astoral- ahl höchst zweıdeutig.) Ist ber diese herkömm-
konstitution des Konzıls S1ie bıldet denn uch dıe 1C| Bestimmung des es mıiıt ratiıonalen Grün-

den nıcht mehr halten, annn wird dıe InnereGrundlage für die seither erschienenen Beıiträge.
el geht immer um die oppelte rage Was malıitia der Antikonzeption als solcher fraglich. Das
hat die Konstitution praktısch konkret esagt, und edeute noch ange NIC. daß INan Nnun ınlach
WIe ist dıe Siıtuation lehramtlıch beurteılen, machen kKönne, Was INan wolle, DNUÜT, daß eIn
nachdem das ONnzıl dem aps N1IC. vorgreifen aktıver Ausschluß der bıologischen Zeugungs-
wollte, der aps ber biısher lehramtlıch noch möglıichkeıt nicht IN ich selhst schlecht sel; die
N1IC entschieden hat? Was Sa: die Konstitu- Methode muß dann VOIl ınem anderen Gesichts:
tion D 1el un wenig zugleich! Bedeutungsvoll ist DUn AaUus beurteilt werden. Das ist der

Kern der Sachdiskussion. Keiner hat dıes seIfdie Akzentulerung: In der elehre a eutlic
der Ganzheıltsaspekt hervor. In ezug auf die dreißig Jahren klarer gesehen und ist diesem Pro:
Geburtenregelung wırd die Verantwortungsfrage em mıt größerer Akrıbie nachgegangen als

heber Herbert Doms/. Wır andern Sind ihm 70-bezeichnenderweise der Methodenfrage d 1il-

gestellt und ihre Entscheidung der alleinıgen Kom:- gernd und oit widersprechend gefolgt. eutfe S1E|
ein großer eıl der Moraltheologen e1In, da l dieder atten zugewlesen. Als Kriıterium für

die Beurteijlung der Methodenwahl wird die DCTI- objektive Aktstruktur iıniach NIC. mehr defl:
sonale Ur der Partner un der umfassende nıert werden kann Die Konzilsväter konnten sıch
INn der ehelichen Begegnung genannt Noch dementsprechend NıIC In einigen, die estim-
wichtiger ist wohl, Was NIC. gesagt wurde: Das IMUNg 1Im herkömmlichen Inn übernehmen.

üußten WITr gemäß uUNsSseIer eutigen 1NSIC! InKonzıil hat sıch sichtbar Mühe gegeben, jeden Ge-
danken einer Verzwecklichung der Liebe SZU- die menschlıche Geschlechtlichkeit die objektive
schließen, desgleichen wıird ganz bewußt der tra- Aktstruktur bestimmen, würde kaum mehr
ditionelle Unterschie: VvVon naturlıchen und MNNa- jemandemeinfallen, behaupten, der Geschlechts-
türlıchen Methoden nıcht mehr erwa. Man akt eines greisen Ehepaares sSe1 der objektiven
wollte sıch In dieser rage auf keinen all fest- TukKfiur des personalen Aktes nach eın Zeugungs-
legen, obwohl eine eindußreiche Mıiınderheıit sehr akt die sterıilitas se1l LUr DeCT accıdens als conditıio
darauf Äängte. Dies alles ist NU:  ; geWl sehr be- naturae vorliegend. Das sind doch Konstruk-

tionen, die uns einfach keıin vernünitig denkenderdeutungsvoll, und doch sagt konkret praktıisch
NIC viel, weiıl ben NIC gesagt wird, WOrin der ensch mehr abkaulft Nun stehen WIT ber der
umfassende Innn des ehelichen es sehen se1 schwierigen Sıtuation, daß die Kırche ihre konkre:
Und 168 ist doch gerade der springende un ten Aussagen ZUTC Geburtenregelung auf dıeser
Nach der bisherigen Lehre ist jede Form der Al- Theoriıie aufgebaut hat. Und das Tührt dem viel

delikateren Problem der Lehrautorität. Es fehltkonzeption, jede aktıve Verhinderung der
Empfängnis, wie, un Wanllll iImmer SIeE erreicht uNs der Raum, diese Problematik hler ausführlich
wird, innerlich schlecC! und AUS keinem runde Je darzustellen. eıträge dazu liegen VOI VOll

erlaubt Die einz1ge stichhaltige Begründung, dıe Müller®, Weber?, Baum16%, Dayvıdl!!,
dafür geboten wurde, War der 1nwels auf die
objektiv vorgegebene (metaphysische ?!) Struktur
des AaCTIUSs conlugalıs. Nach ASstı Connubii WIFT. Vgl uch BÖCKLE, Verantwortete Elternschaft
der ehelıche Akt (als ODUS hominis Im Unterschle: aus katholischer 1C| 1n : Handbuch der Elternbil-

dung, L 473492ZU ODUS naturae seiner atur nach iImmer auc. 7 H DOMS, Gatteneinheit und Nachkommenschaftbeı vorliegender Sterilıtät) auf Zeugung hın Be1 (Walberger Studıen, Maınz 965vorlıegender sterıilıtas ist der Akt 'OT{Z- MÜLLER, Das Problem VonNn Befehl Un Gehorsam
dem wesentlich Zeugungsakt, und DUr DCI CCI- IM en der Kirche, Einsiedeln 1964 und In Concili-
dens nichtzeugend. Wenn ber der außere Akt (1966) 354361
” aCctus eXterl10r« nach erckelbacC oder WEBER, Die katholische Ehemoral, In : Ehe
» AaCTtUus DOSILUS« nach Hürth, Fuchs a.) seinem und Familie Im Aufbau der Pfarrgemeinde, Wien 1965,
Grundwesen nach Zeugungsakt ist, ann wıder- 50—6 /

10 BAUM, Kann die Kirche ihre Einstellung ZuUrspricht die sıttliıche Person sıch selbst, WeNnNn Sıie
gleichzeıtig diese wesenhaft formierte, vorgegebene Geburtenkontrolle ndern 1n ! Empfängnisverhütung

In der christlichen Ehe, Maınz 1966, y Pl
andlung ll und zugleich deren Wesensziel 11 DAVID, Theologische Brennpunkte (Bd. 6/7)
verunmöglıcht. SO haben WIT ın Rom gelernt; Neue Aspekte der kirchlichen elehre, Bergen-Enk-
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Reuss!2, Böckle13 und rmecke Als Ergeb- existent sınd, ist uch dieser Rechtsgehalt
NIsS der bisherigen Diıskussion äßt sich festhalten gleichsam die Seele des konkreten Rechtes 11UT

DIe ordentliche Lehrverkündigung des heilıgen 1mM » Seinskleid« der konkreten Ordnung ex1istent.
Anderseıts 1ne posıtıve Ordnung hne ınStuhles, WIe s1e In den päpstlichen Enzyklıken nd

In den ekreten der Römischen Kongregationen Miındestmal3 Rechtswesenheıt gar keine Rechts-
finden ist, besıiıtzt In der katholischen Kirche qualität. Die Rechtswesenheit ist im Wert und INn

ZWäaT höchste Autorität, sS1e hat ber nıe bean- der Würde der menschlichen Person vorgegeben,
sprucht, unfehlbar sein1>. das Selbstverständnis des Menschen bildet

Erst seıt dem Jahrhundert g1bt are kırch- jene Vorgegebenheıt, die WIT mıiıt » Naturrecht«
lıche Entscheidungen, weilche die aktıve Empfäng- meinen. » Das Naturrecht selbst Jläuft < nırgends
nisverhütung als innerlich sSchliec! verurteıilen. herum. Seine Forderungen können immer AUS

(Vgl. ZuEO, 2193 der konkreten Verwirklichung des Menschen als
3716-3718) lle zahlenmäßig Spär- Person abgeleıtet und 1Im Vergleich der geschicht-

lıchen Gestalten und beurteilt werden«20.,ichen, früheren Aussagen16 stehen unter einem
anderen Vorzeichen, weıl entweder der nter- Weıl ber die cAhrıstlıche Theologıie überzeugt ist,
schied ZUr Abtreibung und agle N1IC klar daß dem Menschen in T1STUS Entscheidendes
geEZOSCH wird der weıl gal NIC: die Antıkonzep- über se1In Menschsein geoffenbart ist, muß sıch die
t10N, sondern dıe Gültigkeıit der Ehe beı eding- Kırche uch für das wahre Menschenbild In der
t(em Ehekonsens in rage StTE' Welt einsetzen. Sıe hat einen wichtigen Beıtrag

SeIit der des etzten Jahrhunderts ist en un richtigen Selbstverständnıs des Menschen
gewlsser ONSeENS der kirchlichen re In der eiısten Dieser Beıtrag hebt ber das menschliche

Daseinsverständnıiıs NıIC AQus seiner geschicht-Verurteilung der Antıkonzeption q]: olcher NIC.
leugnen. Diese Tatsache äng! ber damıt —- lıchen ebundenheıt heraus. Die abendländische

daß ın den etzten hundert Jahren römll- Geschichte ist denn uch hne dıe Wiırkgeschichte
sche Dekrete 1ne absolut normatiıve Funktion In des Evangelıums Sar nıcht denkbar. Diıie eute
der Kırche ausüben. Dazu bleibt beachten, dal3 deklarıerten Menschenrechte sSınd unfier anderem

uch ıne Frucht dieser Einwirkung. Insofern alsoWwIe eben dargelegt wurde die entscheidende
Begründung TÜr das Antikonzeptionsverbot NIC| das menschlıche Selbstverständnis die Wurzel des
AQUuSs einer Offenbarungswahrheıit abgeleıtet, sondern Naturrechtsgedankens bıldet, und die iırche
mit rein ratiıonalen Überlegungen ZUTLF mensch- diesem Menschenbild Entscheidendes N
lıchen Sexualıtät begründet wird. Diese atsache hat, omMm ihr INne radikale Lehrkompetenz hın-
hat der letzten eıt iıner lebhaften iskus- sichtlich des Naturrechtes In diıesem Siıinne ist
S10N die das Naturrecht als UanzZeS Gegenstand ihres

Lehrens Wenn Ermecke mıt der Beanspruchung
Kompetenz der iırche in rein naturrechtliıchen des SaNZCH Menschen das meınt, hat recht. ber
Fragen übersieht wohl, daß die kırchliche Oompetenz

hinsichtlich dieses Gegenstandes (des mensch-eführt. Davıd ist der Meınung, die Kirche
könne ohl mıt dogmatischer Bestimmtheit leh- lıchen Daseinsverständnisses) wesensgemäß In der

Bezeugung der Offenbarung und der sich darausICH, daß en Naturrecht gebe; SIe könne uch
prüfen, ob iıne bestimmte Naturrechtslehre mit ergebenden Konsequenzen 1eg S1e leg jedoch
der Offenbarung vereinbar se1 oder nicht; WEln Ssıe DCI nıcht In der ratiıonalen (philosophischen,

psychologischen, sozlologischen und biologischen)aber ber den Inhalt dieses Naturrechtes selbst
weitere Aussagen mache, könne S1Ie keinen An- Erforschung des Menschen und seiner Strukturen
spruch auf Unfehlbarkeıit erheben1”. aVvl! ll Das schlielßt selbstverständlich NıC. Qus, daß die
damit offenbar N, der erfolgreiche Beistand
des Heıilıgen Geilstes se1 der Kırche nıcht für dıe eım 1966; ders., 1n SIEVERS DAVID, Vollendung
Ausformung naturrechtlicher Erkenntnisse und ehelicher iebe, Recklinghausen 966
philosophischer Einsichten als olcher gegeben. 12 REUSS, Zur derzeitigen Ehepastoral, 1n ! Diakonia

Ermecke ist damıiıt N1IC zufrieden; glaubt, (1966) 2342236
13 BÖCKLE, Rückblick und usblick, In : Das Natur-eInN richtiges Verständnis des Naturrechtes VOI-

lange mehr. nNnier Naturrecht verste. das recht IM Disput, Düsseldorf 1966, 121-150; ders.,
orwort I HOMAS ROBERTS, Empfängnisverhütungsozl1al Vorgegebene als das ZULI Verantwortung IN der christlichen Ehe, Maınz 1966, Y ]Aufgegebene, » aufgegeben ist das Vorgegebene, ERMECKE, Kirche und Naturrecht, 1n Theologieweıl und insoweit NUur durch seine Beachtung der Un Glaube 96 /) 56—-61

Normadressat Mensch 1Im mitmenschlichen Be- 15 Vgl BAUM, 215
reich Mensch se1in kann und bleiben kann«18, 16 Vgl die ausführliıche Darstellung beı NOONAN,

Contraception, Harvard Unıv.-Press (erscheınt dem-Diese Begriffsbestimmung ist durchaus brauchbar.
nächst bel Grünewald 1n deutscher Übersetzung),Unter Naturrecht kann 111an den unveräußerlichen

Gehalt jeder konkreten echts- und Sıttliıchkeits- 1965 Dazu den zusammenfassenden Bericht 1n !
Diakonia (1966) 79—10Ordnung verstehen1?9. Dieser ehalt ist einerseıts 17 BrennpunkteNur sichtbar un greifbar In einer konkreten, DOSI- 18 58tiven Rechts- und Sittlichkeitsordnung. Wıe Seele 19 BÖCKLE, Naturrecht IM Disput, 133f.

und Geist des Menschen 1Ur ın der Leibhaftigkeıt WEBER,
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Kirche In iıhre Te und Verkündigung solche ZCUSZUNS kommen, dıe der offziellen Lehrmeinung
menschlichen TrtTkenntnisse miteinbaut. ber SIEe widerspricht. Sollten sıch1Cviele In einem
sınd und bleiben dann .ben beschränkte, are olchen gemeiınsamen Zeugni1s finden, mMußte
menschliche Einsichten21. Hıer muß mıt die ırche daraus erkennen, daß ine ‚ugrunde
Weber klar unterschieden werden » zwıischen dem lıegende Lehraussage korrigiert Oder SCNAUET
Gotteswort, WIe en In der eılıgen Schrift und differenziert werden müßte. der Lehre von
1m lebendigen Zeugni1s der Kırche gegenübertritt, Casti Connubii cheınt sıch UrCc! existentielle sitt-
und den relıg1ösen und sıittliıchen Eıinsichten, NOT- lıche Entscheidungen vieler überzeugter Katholi:
ICI und Aufgaben, WIe SIe sıch dem erkennenden ken ähnlıches ereignet en Gerade 1Im Be.

reich sıttlıcher Erkenntnis vollzıeht sich der Pro:Menschen IN der Betrachtung und Sinndeutung
se1INes Personseıns und 1Im Erlebnis der überindi- ze 3} der Eıinsıiıcht 1m Gegenüber VO.:  - Amt und (7Je:
viduellen, seiner konkreten Tre1NeEN! vorgegebenen meinde, VOon Theorie un! Praxıs. An dieser Fest.
Strukturen des KOosmos zeigen und aufdrängen. stellung hat 1m übrıgen uch » dıe neueste Auße-
Das erste ist Offenbarung, allerdings immer einge- rung des Papstes grundsätzlıch nıchts geändert.

Zwar glaubte der aps nach reiflicher Überlegung,e1idet In eın menschliches Wort und darum der
Interpretation ähıg und uch bedürftig. Das zweıte 1Ur dıe bısherige re selner Vorgänger mıt der
natürliche Erkenntnıis, deren Gegenstand ım Be- Würde und Siıcherheit der kırchenamtlıchen Lehre

auszeichnen dürfen. Indes wird UTrC. einereich des Ollens NaC der innerkırchlichen
Sprechweilse) gewöhnlich sıttlıches Naturrecht solche Auszeichnung ıne anderslautende Mel:
heißt<«22. uter theologischer Begriffisbestimmung NUuNgS, sofern UrcC. dıe amtlıche Außerung NIC

ausdrücklıiıch als IMg hıngestellt, NIC uch schongemäß verstehen WIT unter der Uniehlbarkeıt des
Lehramtes jenen erfolgreichen Beıistand des eılı- als Irrtum In die Schranken gewlesen. Es wird Ihr

SCHIl Geistes, der die Kırche be1 der Erkenntnis un: 11ULE das eCc abgesprochen, dıe Verbindlichkeit
einer kirchlichen Lehre In Anspruch nehmen,Vorlage unveränderlicher geomNenbarter Wahrheıt

VOTL einem definıtiven rırtum e W: Es gıilt ber und die Pflicht aufgebürdet, dıe gesamte Beweislast
N1IC: TUr dıe Ausformung natürlicher Erkenntnisse Tür die iıchtigkeıt der Auffassung selbst CI=»

bringen«24, Die Konsequenzen für dıe egelsorg-als olcher. 1C! die bei der Konkretisierung der
Sıittenlehre vorausgesetzien MmMenschlıchen Erkennt- IC Praxıs, für die Gewissensführung und
NnIsSse un Eıinsıchten, ohl ber die Ireue ZU Gewissensentscheidung der Laılen, dürifiten damıt

jedem Seelsorger abseıts jedes Probabilismus:geoNenDbdarten Wıllen ottes siınd der Kirche durch
den Beistand des Geistes garantıert. Wır SInd streıtes einsichtig sein. Franz Böckle
darum mıt der Mehrheit der Theologen der Über- 21 Vgl MÜLLER, Befehl Un Gehorsam, HA
ZCUZUNg, daß den sittlıchen Weıisungen insıcht-
lıch der Geburtenregelung keıine unfehlbar CI - 23 MÜLLER, Autorität und Gehorsam In der Kirche,
kannten Wahrheiten zugrunde lıegen. Es geht in Concilium (1966) 354—361
die authentische Anwendung und Ausdeutung el- /IEGLER, Davıds, Theologische Brenn-
1ICT nıcht mıt Unfehlbarkeit erkannten re. punkte, In ' Orientierung (1967) 23
Solche authentische Interpretationen der ırch-
lıchen Autorität verlangen nichtsdestoweniger
OCNHsten Respekt, ber besteht keine erkennt-
nismäßige Notwendigkeıt ZUT Zustimmung. Diese
äng ab VO  —- den vorhandenen rkenntnismög-
lıchkeıiten der moralıschen Gewi1ßheit, der STO-
Beren der geringeren Wahrscheimnlıichkeıt, dem
berechtigten Zweıfel der Sal einer gegenteıiligen
Evıdenz, weıl das NIC Unfifehlbare uch einmal
falsch SeInNn kann. Da iImmer die moralısche Piülicht
besteht, se1n andeln nach der Erkenntnis SZU-

ıchten, iolgt die Verpflichtung dem Grad der Dr. Gregor Siefer, geb 1928 Studium der Ger:
Zuverlässigkeıt, der jenen Lehraussagen der kırch- manıstık, Phiılosophie, Sozlologıie und der Politi-
lıchen Autorität zukommt. » Wenn uch die W af=- schen 1ssenschaften Assıstent Seminar TUr
sache einer kiırchenamtlıchen Aussage überhaupt Sozlalwıssenschaften der Universität Hamburg.
schon eın Gewicht In der Waagschale der Wahr- Veröffentlichte Die Mission der Arbeiterprie-
scheinlichkeıt ist, das besonders der theologisch Ter SOWIe eıträge In ammelwerken und Lexika.
N1IC. kompetente Christ würdigen hat, ist
daraus noch keın mechanisches Argument —- Bernhard Stoeckle ist 1927 geboren. Benediktiner
hen INn jenem Fall, diesem Gewicht Gegenge- der Abite!i ttal. Promovierte 1954 In München ZUDn)

wichte gegenüberstehen. Im 'all gegenteılıger Dr. theol 1reKTOr des Internates Ettal und Dozent
Wahrscheinlichkeıit der Sar Evıdenz (mag der Universıitä Salzburg Veröffentlichungen:
selten se1in WIe immer) g1ibt folgerichtig uch die Die re VoN der erbsündlichen Konkupiszenz In
Pflicht, 1m Handeln N1IC. VOIll einer kirchenamt- ihrer Bedeutung für das christliche Leibethos );
liıchen AÄußerung auszugehen«23, Eın tiefgläubiger Gottgesegneter LEros 962); Gratiasupponit natur am
OllL kann Iso ıner persönlichen Über- (1962); Ich glaube die Schöpfung (1966)
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